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Anlage 7
Ableitung von Bewirtschaftungs- und Handlungszielen 
1. Begriffsbestimmungen

Die EU-WRRL schreibt in Artikel 4 als Umweltziel für natürliche Gewässer den Schutz und die Entwicklung von Gewässern mit sehr gutem und gutem ökologischem Zustand fest. Dieser ist typspezifisch definiert. Für in ihren physikalischen Eigenschaften erheblich veränderte und für künstliche Gewässer schreibt die WRRL als Umweltziel ein gutes ökologisches Potenzial fest. Im Brandenburgischen Wassergesetz werden die der Bewirtschaftung zugrundeliegenden Ziele Bewirtschaftungsziele genannt (§ 24 BbgWG).
Natürliche Gewässer sind in Deutschland den LAWA-Gewässertypen (Pottgießer & Sommerhäuser 2004 und 2008) zuzuordnen. Für künstliche Gewässer gibt es derzeit keine bundesweite Typologie. Da der Gewässertyp im Längskontinuum der Fließgewässer wechselt, sind Fließgewässer in Abschnitte mit Dominanz eines LAWA-Gewässertyps oder künstlicher Entstehung, die sogenannten Oberflächenwasserkörper (OWK) zu gliedern. 

OWK mit sehr gutem ökologischem Zustand zeigen keine oder nur sehr geringfügige Störungen ihrer typspezifischen Lebensgemeinschaften und deren Umwelt. OWK mit sehr gutem Zustand werden in der Terminologie der WRRL als Referenzgewässer bezeichnet. In der Terminologie der Landschaftsplaner entsprechen sie dem „Leitbild des heutigen potentiell natürlichen Zustands“. Das Umweltziel für Referenzgewässer ist gemäß WRRL der Erhalt des Referenzzustands.

OWK mit gutem ökologischem Zustand zeigen geringfügige Abweichungen ihrer typspezifischen Lebensgemeinschaften und deren Umwelt vom Referenzzustand. OWK mit gutem Zustand entsprechen in der Terminologie der Landschaftsplaner dem „Leitbild des integrierten Gewässerschutzes in Kulturlandschaften“. Imperatives Umweltziel für Gewässer mit gutem ökologischem Zustand ist gemäß WRRL der Erhalt des guten ökologischen Zustands. 

Verfehlen natürliche OWK den typspezifischen guten ökologischen Zustand derzeit aufgrund von Belastungen, werden sie als mäßig, unbefriedigend oder schlecht eingestuft. Sie zeigen mehr als geringfügige Abweichungen ihrer typspezifischen Lebensgemeinschaften und deren Umwelt vom Referenzzustand. Für Gewässer, die den guten ökologischen Zustand nicht aufweisen, ist zu prüfen, inwieweit Abweichungen vom Referenzzustand auf natürliche Ursachen oder auf anthropogene Belastungen zurückzuführen sind. 

Liegen natürliche Ursachen vor, so ist für die betreffenden Wasserkörper (WK) der Ausnahmetatbestand der weniger strengen Umweltziele in Anspruch zu nehmen. Das gute ökologische Potenzial als Umweltziel für Wasserkörper, die aufgrund natürlicher Ursachen den guten ökologischen Zustand nicht erreichen können, wird dann objektspezifisch entsprechend der örtlich gegebenen natürlichen Bedingungen festgelegt.

Liegen anthropogene Ursachen vor, so ist zuerst zu klären, ob die Belastungen abgestellt sind oder nicht. 

Sind die anthropogenen Belastungsursachen abgestellt, ist eine Prognose zu erstellen, wann ihre Auswirkungen einer Erreichung des guten ökologischen Zustands nicht länger entgegen stehen. Entsprechend dieser Prognose ist ggf. eine Fristverlängerung bis 2021 oder 2027 in Anspruch zu nehmen.

Sind die anthropogenen Belastungsursachen nur ungenügend oder nicht abgestellt, sind im Bewirtschaftungsplan 2009 – 2015 Maßnahmen zu verankern, die das Ausmaß der Belastungen mindern. Es ist zu prüfen, inwieweit diese Maßnahmen bestehende nachhaltige Nutzungen im Sinne des Artikels 4 WRRL einschränken oder unmöglich machen. Sofern diese Nutzungen der nachhaltigen Entwicklung dienen und die Ziele der bestehenden nachhaltigen Nutzungen nicht durch andere, umweltverträglichere Nutzungsarten erreicht werden können, sind die Maßnahmen nur soweit zu planen und durchzuführen, dass die der nachhaltigen Entwicklung dienenden Nutzungen in erforderlichem Maße weiter bestehen bleiben können.

OWK, die aufgrund bestehender nachhaltiger Nutzungen in ihren hydromorphologischen und hydrologischen Eigenschaften dauerhaft soweit verändert bleiben, dass sie den guten ökologischen Zustand nicht erreichen können, sind als erheblich veränderte Wasserkörper (heavily modified water bodies = HMWB) auszuweisen. Das Umweltziel für HMWB ist das gute ökologische Potenzial. Dieses wird in Brandenburg nach der Methode PEWA objektspezifisch oder ggf. fallgruppenspezifisch festgelegt. Dabei wird der jeweilige Schweregrad der nach Renaturierungsmaßnahmen bleibenden physikalischen Abänderungen berücksichtigt. 

OWK, die von Menschenhand in eiszeitlich angelegte Täler oder in Teile von Hochflächen gegraben wurden, in denen vorher im Holozän kein natürliches Fließgewässer bestanden hatte, werden in Brandenburg grundsätzlich als künstliche Wasserkörper (artificial water bodies = AWB) ausgewiesen. Wurden sie in Bereichen von End- und Grundmoränen angelegt, so sind sie heute zumeist ausgetrocknet oder sie fallen im Sommer regelmäßig über mehrere Wochen trocken oder sie stagnieren. Die Gräben der End- und Grundmoränenlandschaften können die fließgewässerökologisch definierten Referenzzustände oder guten ökologischen Zustände der in diesen Fließgewässerlandschaften vorkommenden sandgeprägten oder kiesgeprägten oder quellwassergespeisten organisch geprägten Fließgewässer nicht erreichen. Wurden künstliche Fließgewässer in Niederungen (Urstromtäler und Täler der größeren spätglazialen Zuflüsse zu den Urströmen) angelegt, besteht die Möglichkeit, dass auch sie aufgrund des Mangels an eigenem Einzugsgebiet mit Wasserüberschuss im Sommer auch regelmäßig trockenfallen oder (bei Stauregulierung) stagnieren. Sie können aufgrund gewisser Ähnlichkeiten hier jedoch unter Umständen die Referenzzustände bzw. guten ökologischen Zustände der Fließgewässer der großen Fluss- und Stromauen (ähnlichster Typ) erreichen. 

Für künstliche OWK, ist deshalb zunächst zu prüfen ob sie in Anbetracht bestehender nachhaltiger Nutzungen in ihren hydromorphologischen und hydrologischen Eigenschaften soweit an ein natürliches Fließgewässer der großen Fluss- und Stromauen angenähert werden können, dass sie den guten ökologischen Zustand dieses Fließgewässertyps erreichen können. Ist das möglich, so wird ihnen als Bewirtschaftungsziel das gute ökologische Potenzial natürlicher Fließgewässer des Typs 19 zugeordnet (siehe Typenbroschüre/Entwicklungsziele in Anlage 2). Sie werden als Fallgruppe „K_19“ zusammengefasst. In allen anderen Fällen ist das gute ökologische Potenzial als Bewirtschaftungsziel für die betreffenden Wasserkörper objektspezifisch oder fallgruppenspezifisch nach dem Verfahren PEWA abzuleiten. Dabei werden nicht nur die bestehenden nachhaltigen Nutzungen in ihren Auswirkungen auf die Gestaltungsmöglichkeiten der morphologischen und hydrodynamischen Bedingungen, sondern insbesondere auch die örtliche hydrologische Situation berücksichtigt. Eine besondere Fallgruppe bilden dabei die nur episodisch wasserführenden oder dauerhaft ausgetrockneten Gräben, denen kein aquatisch-ökologisch begründeter Referenzzustand zugeordnet wird. Sie werden als Fallgruppe „K_trocken“ zusammengefasst.

2. Leistungen des AN

Die vom AG vorgegebene Einstufung in natürlich oder künstlich ist nur in eindeutigen und begründeten Fällen zu diskutieren. Zur Methodenbeschreibung siehe Landesbericht 2005, Abschnitt 4.1.1.2 (Download-Möglichkeit unter http://www.mugv.brandenburg.de/cms/detail.php/lbm1.c.297349.de). Das Vorgehen entspricht dem Vorgehen bei Änderungen der Typeinstufung.

Mit den Bewirtschaftungsplänen liegen im Entwurf Bewirtschaftungsziele vor. Der AN hat zu jedem Fließ- und Standgewässer-WK (WK = Wasserkörper) des Bearbeitungsgebietes, der hydromorphologische und hydrologische Defizite aufweist, die Bewirtschaftungsziele zu überprüfen. 
Weitere Bewirtschaftungsziele hinsichtlich sonstiger Defizite (z.B. stoffliche Belastungen) werden nur dann behandelt, wenn Vorgaben des AG bestehen oder diese Defizite erheblichen Einfluss auf die Hydromorphologie und Hydrologie der Wasserkörper haben.

Für alle Wasserkörper ist ein Bewirtschaftungsziel vorzuschlagen und entsprechend der festgestellten Entwicklungsbeschränkungen (mittel- bis langfristig) der Bewirtschaftungszeitraum anzugeben, innerhalb dessen die Maßnahmen umsetzbar sind. Wasserkörpern, für die kein Defizit ermittelt worden ist, ist der gute Zustand als Bewirtschaftungsziel zuzuordnen; erreicht der Wasserkörper nach gegenwärtiger Einschätzung den sehr guten Zustand (Referenzgewässer), ist ihm als Bewirtschaftungsziel der sehr gute Zustand zuzuordnen. Für die übrigen Wasserkörper ist das Bewirtschaftungsziel vorzuschlagen, das sich nach fachlicher Einschätzung aus den Entwicklungszielen bzw. dem innerhalb des zu bestimmenden Zeitraumes umsetzbaren Maßnahmen ergibt. 
Vom AG sind Einstufungen nach erheblich verändert oder künstlich vorgegeben. Abweichungen einzelner Abschnitte oder eines gesamten Fließgewässer-WK von der vorliegenden Einstufung sind zu erfassen und entsprechend der Vorgaben der WRRL zu begründen.

2.1
Formale Vorgehensweise bei der Überprüfung der Bewirtschaftungsziele:

Unterliegt der Wasserkörper langfristigen Entwicklungsbeschränkungen hydromorphologischer Art, die den in § 25b (2) Nr. 1 WHG genannten Schutzgütern dienen und die das Erreichen des guten ökologischen Zustandes verhindern, wird der Wasserkörper grundsätzlich als erheblich verändert/künstlich ausgewiesen. Ausgangspunkt der Bestimmung seines Bewirtschaftungsziels ist das gute ökologische Potenzial und der gute chemische Zustand. Wird ein Wasserkörper hingegen nicht als erheblich verändert/künstlich ausgewiesen, ist Ausgangspunkt der Bestimmung seines Bewirtschaftungsziels der gute ökologische Zustand und der gute chemische Zustand.

Wasserkörper, die bei der Bestandsaufnahme als künstlich ausgewiesen wurden, deren hydromorphologische und hydrologische Beschaffenheit jedoch der Erreichung des guten ökologischen Zustand des ähnlichsten Gewässertyps nicht entgegenstehen und durch Untersuchungsergebnisse in Bezug auf die biologischen Qualitätskomponenten den guten Zustand auch nachweislich aufweisen, können diesem natürlichen Typ zugeordnet werden. Für diese Wasserkörper gilt der Erhalt des guten ökologischen Zustands als Bewirtschaftungsziel.

● 
Bestimmung der Bewirtschaftungsziele eines nicht als erheblich verändert/ künstlich ausgewiesenen Wasserkörpers:


Unterliegt ein Wasserkörper keinen langfristigen Entwicklungsbeschränkungen, ist ihm das Bewirtschaftungsziel guter ökologischer Zustand/guter chemischer Zustand zuzuweisen.


Liegen Hinweise vor, dass ein Wasserkörper langfristigen Entwicklungsbeschränkungen der allgemeinen physikalisch-chemischen Komponenten unterliegt, die das Erreichen des guten ökologischen Zustandes verhindern können, ist darauf hinzuweisen, dass dem Wasserkörper ein weniger strenges Bewirtschaftungsziel hinsichtlich des ökologischen Zustandes zugeordnet werden sollte . Als weniger strenges Bewirtschaftungsziel ist regelmäßig ein mäßiger ökologischer Zustand vorzuschlagen. Die Festlegung weniger strenger Bewirtschaftungsziele obliegt dem AG.

Für jeden OWK ist von der Annahme auszugehen, dass er bis zum Jahre 2015 oder später einen guten chemischen Zustand erreichen wird. Es sind somit grundsätzlich keine Vorschläge für weniger strenge Bewirtschaftungsziele auf Grund der chemischen Qualitätskomponenten (Prioritäre Stoffe etc.) auszuarbeiten.

● 
Bestimmung der Bewirtschaftungsziele eines als erheblich verändert/künstlich ausgewiesenen Wasserkörpers:

Unterliegt ein Wasserkörper ausschließlich langfristigen Entwicklungsbeschränkungen hydromorphologischer Art, die das Erreichen des guten ökologischen Zustandes verhindern und Schutzgütern gemäß § 25b (2) Nr. 1 WHG dienen, ist ihm das Bewirtschaftungsziel gutes ökologisches Potenzial/guter chemischer Zustand zugewiesen (ein „besseres“ ökologisches Potenzial bleibt unberücksichtigt). Für OWK, für die dies noch nicht geschehen ist, ist ein entsprechender Vorschlag zu unterbreiten und im Hinblick auf die Schutzgüter gemäß § 25b (2) Nr. 1 WHG zu begründen. Wird festgestellt, dass ein als HMWB ausgewiesener OWK anders einzustufen ist oder den guten ökologischen Zustand eines Fließgewässertyps erreichen kann, ist ein entsprechender Vorschlag zu unterbreiten und zu begründen. Auf notwendige ergänzende Untersuchungen zur Bestätigung dieser Aussagen ist hinzuweisen.
Für jeden OWK ist von der Annahme auszugehen, dass er bis zum Jahre 2015 oder später einen guten chemischen Zustand erreichen wird. Es sind somit grundsätzlich keine Vorschläge für weniger strenge Bewirtschaftungsziele auf Grund der chemischen Qualitätskomponenten (Prioritäre Stoffe etc.) auszuarbeiten.

Begründung des Bewirtschaftungszieles (Zusammenfassung): Die Ermittlung der Entwicklungsziele der einzelnen Komponenten ist zusammenzufassen und daraus das Bewirtschaftungsziel für den Fließ- bzw. Standgewässer-WK herzuleiten. Bei Ausweisung erheblich veränderter (HMWB) oder künstlicher Wasserkörper (AWB) ist gemäß § 25b (2) Nr. 1 WHG zusätzlich

· das Schutzgut zu benennen, auf das Änderungen der hydromorphologischen Beschaffenheit des Wasserkörpers erhebliche nachteilige Auswirkungen hätten, und 
· gemäß § 25b (2) Nr. 2 WHG zu begründen, dass sich die Ziele (Nutzungen), denen die Beschaffenheit der Wasserkörper dient, sich nicht mit anderen Maßnahmen erreichen lassen,

· die für die Umwelt wesentlich weniger nachteilig wären

· technisch durchgeführt werden könnten und

· mit keinem unverhältnismäßigen Aufwand verbunden wären.

Als Aufwand sind nach Art. 4 (3) Buchstabe b WRRL die Kosten zu verstehen.

Es ist vorzuschlagen und zu begründen, bis zu welcher Station des Oberlaufes eines Fließgewässers für den Zeitraum des ersten Bewirtschaftungsplanes aufgrund der aktuellen hydrologischen Situation gewässerbezogene Bewirtschaftungsziele formuliert werden können (i.S. einer Abgrenzung des prioritär typspezifischen Entwicklungspotenzialbereichs im Fließgewässer-WK [z.B. bis Station trockenfallender Bereiche im Quellgebiet]). Der Punkt des Bewirtschaftungsendes ist auf der Gewässerachse zu stationieren.
2.2
Inhaltliche Vorgehensweise bei der Ableitung der Bewirtschaftungsziele:

Brandenburger Methodik zur Zuordnung von Bewirtschaftungszielen zu den OWK 

- Ermittlung der hydromorphologischen/hydrologischen Zustandsklassen und Bewirtschaftungsziele

Ansprechpartner: Jörg Schönfelder, LUGV-Ö4

2.2.1. Ableitung von Planungsabschnitten (iterativ in Wechselwirkung mit 2.2.3)

Nach Vorliegen der Ergebnisse der Vor-Ort-Kartierung und Geländebegehungen ist der OWK möglichst sparsam in Planungsabschnitte zu unterteilen. Ein OWK-Planungsabschnitt ist ein Teil eines OWK, der ganz überwiegend die Charakteristik nur eines LAWA-Fließgewässertyps aufweist und durch eine einigermaßen homogene Landnutzung im angrenzenden Landbereich und durch eine einigermaßen homogene Belastungssituation im Gewässer gekennzeichnet ist. Mit der Attributierung „einigermaßen“ wird deutlich, dass dem AN bei der Bildung der Planungsabschnitte größere Freiräume eingeräumt werden, wobei erwartet wird, dass diese so ausgeschöpft werden, dass die Zahl der Planungsabschnitte auf das für die Gewässerschutzplanung unbedingt notwendige Minimum beschränkt wird.

.Der Abschnittsbildung können folgende Kriterien zugrunde liegen:

· Typänderungen,

· Wesentliche Änderungen in Morphologie, Ausbauzustand, Nutzungen des Gewässerumfelds (z.B. Siedlung, Landwirtschaft) 

· Unterbrechung durch Bauwerke mit erheblichen Auswirkungen auf Wasserführung, Durchgängigkeit,

· Nutzungsänderungen des Wasserkörpers selbst, z.B. Wasserstraße,

· Einmündungen mit erheblichen Auswirkungen auf Wasserführung, Temperatur, Fracht.

Die Abschnittsbildung ist im Rahmen der nachfolgenden Arbeitsschritte zu überprüfen und ggf. zu optimieren. Dazu erfolgt eine Abstimmung mit dem AG und in der projektbegleitenden Arbeitsgruppe (PAG).

Die nachfolgenden Arbeitsschritte beziehen sich auf jeden Planungsabschnitt und werden nachfolgend für den entsprechenden OWK zusammengeführt.
2.2.2. Typzuweisung der OWK-Planungsabschnitte
Bei der Vor-Ort-Kartierung erfolgt die Aufnahme von Merkmalen des OWK in 100 m-, 200 m- oder 400 m-Abschnitten, beginnend an der Mündung (siehe Anlage 9 der GEK-Leistungsbeschreibung). Für jeden dieser Abschnitte ist die von LUGV-Ö4 übergebene Vorgabe des Gewässertyps durch Geländeprospektion im Gelände zu überprüfen, entweder bei der Detailkartierung oder, falls diese bei Vergabe bereits vorliegt, durch Ortsbegehung. Dazu sind insbesondere die durch die Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Wasser (LAWA) herausgegebenen Steckbriefe der Fließgewässertypen Deutschlands (Pottgießer & Sommerhäuser 2008) in der jeweils aktuellsten Fassung zu nutzen. Sie stehen im WasserBLIcK und auf der Website des Umweltbundesamtes (www.uba.de). Auch die Kurzbeschreibungen der Fließgewässertypen Brandenburgs (Landesumweltamt Brandenburg, Referat Ö4, wird gem. Anlage 2 übergeben) bieten nützliche Informationen für die Typzuweisung bzw. -validierung.
Die Ergebnisse der Typvalidierung sind für jeden gebildeten OWK-Planungsabschnitt zu aggregieren und gemäß Anlage 2_1 in die Access-Datenbank GEK-DB einzutragen. 
2.2.3. Ermittlung von Zustandsklassen 

Ermittlung der mittleren hydromorphologischen Zustandsklasse des OWK-Planungsabschnitts

Es ist der längengewichtete Mittelwert der Strukturklasse des Brandenburger Vor-Ort-Detailverfahrens für jeden OWK-Planungsabschnitt zu ermitteln. Die Angabe des Mittelwerts erfolgt auf zwei Stellen nach dem Komma (siehe auch Anlage 7_1). 

Ermittlung der mittleren hydrologischen Zustandsklasse des OWK

Für die Fortpflanzung fließgewässertypischer Organismen ist eine ständige Fließbewegung des Wassers mit typspezifischen Fließgeschwindigkeiten notwendig. Es ist deshalb zu ermitteln inwieweit 

· die Kontinuität des Abflusses und 

· die Fließgeschwindigkeit bei in etwa mittleren August-Abflüssen (MQAugust +/- 20%) 

im jeweiligen OWK-Planungsabschnitt verändert sind. Die Ermittlung erfolgt nach Anlage 7_1.
2.2.4.
Ermittlung von Maßnahmen zur Erreichung eines guten hydromorphologischen und guten hydrologischen Zustands für jeden Planungsabschnitt und Zusammenführung auf den OWK
In Abhängigkeit von der Entfernung des OWK-Planungsabschnitts von einem Mittelwert der Strukturklasse 3 und der hydrologischen Zustandsklasse 2 (siehe Anlage 7_1) ist darzustellen, welche Maßnahmen zur Erreichung beider Ziele umzusetzen sind (siehe Anlage 8). 
Die nach Anlage 7_1 ermittelten Ergebnisse sind abschnittslängengewichtet für den OWK zu mitteln und in die ACCESS-Datenbank „GEK-DB“ (siehe Anlage 2_1) einzutragen.
2.2.5.
Hinweise zur Ausweisung erheblich veränderter OWK

Anhand der Ergebnisse sind Vorschläge zu formulieren, für welche OWK als Bewirtschaftungsziel ein guter ökologischer Zustand oder ein gutes ökologisches Potenzial festzusetzen wäre. Dabei sind positive respektive negative Auswirkungen oberhalb und unterhalb gelegener OWK abzuschätzen und darzustellen. Die im „Landeskonzept zur ökologischen Durchgängigkeit der Fließgewässer Brandenburgs“ enthaltenen überregionalen und regionalen Vorranggewässer sind vorrangig mit dem Ziel einer durchgängigen Erreichung des guten ökologischen Zustands zu beplanen und zu entwickeln. 
Zur Ermittlung dieser Vorschläge wird wie folgt vorgegangen:

Für jeden Wasserkörper ist zu prüfen, welchen langfristigen Entwicklungsbeschränkungen er unterliegt. Sind mehr als 70 % seiner Lauflänge nutzungsbedingt von langfristigen Beschränkungen hydromorphologischer und / oder hydrologischer Art betroffen und dadurch ein Erreichen des guten ökologischen Zustands bis 2027 nicht möglich, ist der Wasserkörper grundsätzlich als erheblich verändert (HMWB) vorzuschlagen. Entsprechend Anlage 2_1 sind in die ACCESS-Datenbank GEK-DB die Codes der Hauptbelastungen, die zu einer langfristigen Entwicklungsbeschränkung beitragen, die prognostizierte langfristige Entwicklungsbeschränkung in % der Lauflänge des Wasserkörpers und der evt. Vorschlag für eine HMWB-Ausweisung einzutragen. Eine abschließende HMBW-Ausweisung erfolgt durch das LUGV Brandenburg.
Als Entwicklungsbeschränkung morphologischer Art wird hier durch das LUGV die Nichterreichung eines abschnittslängengewichteten Mittelwerts der Strukturgüte von 3 festgeschrieben. Mittelwerte bis 3,45 werden auf 3 abgerundet.
Als Entwicklungsbeschränkung hydrologischer Art wird die Nichterreichung der hydrologischen Zustandsklasse 2 (als Mittelwert aus Abflusszustandsklasse und Fließgeschwindigkeitsklasse) festgeschrieben.

Die Festlegung des guten ökologischen Potenzials künstlicher oder erheblich veränderter OWK selbst, ausgedrückt durch objektspezifische oder fallgruppenspezifische Metric-Werte bzw. Modulwerte der LAWA-Fachverfahren zur Gewässerbewertung gemäß WRRL und untersetzt durch landesspezifische Fachverfahren erfolgt durch LUGV-Ö4. Die Festlegung des guten ökologischen Potenzials erfolgt zunächst für den ersten Bewirtschaftungsplan. Die Festlegungen werden vor In-Kraft-Treten des zweiten Bewirtschaftungsplans nach erneuter Überprüfung der Restriktionen durch Nutzungen fachlich überprüft. Da es im Zuge künftiger Bewirtschaftungsplanungen möglich ist, dass der eine oder andere, im ersten Bewirtschaftungsplan als erheblich verändert ausgewiesene OWK einen guten ökologischen Zustand erreicht, ist jede Ausweisung erheblich veränderter OWK demzufolge grundsätzlich reversibel.
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